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      Fitzwilliam Darcy stand reglos da, das weite Fenster rahmte seine hochgewachsene, eindrucksvolle Gestalt, während er die sanften Hügel und stillen Seen von Pemberley überblickte. Die klare Morgenluft vermochte es kaum, den Schleier des Kummers zu lüften, der ihn umgab, und die müden Linien auf seiner Stirn zeugten von schlaflosen Nächten und einem Herzen, schwer vor Verlust. In seinem düsteren Arbeitszimmer, wo einst Lachen mit dem Knistern des Feuers vermischt gewesen war, herrschte nun Stille – ein ernüchterndes Zeugnis für das Fehlen jener Frau, die diesem Raum einst Leben eingehaucht hatte.

      Als er hinaussah, verschwamm die Schönheit der Landschaft vor seinen Augen und machte dem Bild seiner verstorbenen Ehefrau Charity Platz – ein Bild, das sich tief in die verborgensten Winkel seiner Seele eingeprägt hatte. Ein schmerzvolles Ziehen schnürte ihm die Brust, und er ballte die Fäuste an seiner Seite – ein vergeblicher Versuch, sich gegen die Flut der Erinnerungen zu wappnen. Ihr strahlendes Lächeln, das einst sein Licht in den Prüfungen des Lebens gewesen war, verfolgte ihn nun im Schatten seiner Einsamkeit.

      Darcy wurde von Erinnerungen an die zärtlichen Momente heimgesucht, die sie geteilt hatten. Jede Erinnerung war wie eine scharfe Klinge, die sein ohnehin verwundetes Herz noch tiefer schnitt, begleitet von der bitteren Erkenntnis, dass jene kostbaren Tage niemals zurückkehren würden. Seine Augen, sonst voller Entschlossenheit und Autorität, waren nun von einem Schmerz getrübt, der in ihrer Tiefe schimmerte. Wie oft hatte Charity über seine Zurückhaltung gelacht, hatte ihm mit ihren sanften Neckereien Wärme entlockt?

      Er erinnerte sich liebevoll an sie – nicht nur als seine Ehefrau, sondern als Gefährtin seines Geistes, als Vertraute, mit der er seine innigsten Hoffnungen und Ängste geteilt hatte. Ihre Freundschaft war das Fundament gewesen, auf dem sie gemeinsam ein Leben errichtet hatten – ein Leben, das durch das gleichgültige Schicksal grausam verkürzt worden war. Nun stand Fitzwilliam Darcy, Herr von Pemberley, allein unter dem Gewicht von Reichtum und Status und spürte die schmerzhafte Leere, die Charitys Tod hinterlassen hatte – eine Leere, die drohte, ihn zu verschlingen.

      „Vergib mir“, flüsterte er in den stillen Raum hinein, die Worte kaum mehr als ein Hauch. „Ich weiß nicht, wie ich diese Welt ohne dich durchschreiten soll.“

      Er wandte sich vom Fenster ab, sein Blick glitt durch das weite Arbeitszimmer, das einst seine Zuflucht gewesen war. Die Regale waren mit ledergebundenen Bänden gefüllt, jedes ein Zeugnis für Wissen und Geschichte, die in der Familie Darcy hoch geschätzt wurden. Seine Augen glitten über das elegante Mobiliar – ein kunstvoll geschnitzter Mahagonischreibtisch, samtige Sessel, und das große Klavier, das Charity so sehr geliebt hatte. Das Feuer knisterte leise im Kamin und warf tanzende Schatten auf den polierten Marmorboden, der das weiche Licht des Kristallleuchters darüber reflektierte.

      Er trat zu den Wänden, an denen die Porträts seiner Ahnen in vergoldeten Rahmen hingen, ihre strengen Gesichter blickten auf ihn herab. In diesen gemalten Augen lag eine stille Kraft, ein Erbe aus Pflichtgefühl und Stolz, das nun schwer auf seinen Schultern lastete. Darcy meinte fast, die geflüsterten Erwartungen seiner Vorfahren zu hören – ihn drängend, die Familienehre zu bewahren und seinen Sohn zu einem ebenso angesehenen Mann zu erziehen.

      „Mr. Darcy“, erklang ein sanftes Klopfen an der Tür. Er hob den Blick und sah seinen Butler, der Walker auf dem Arm trug. Das Kind war in eine feine Decke mit Spitzenborte gehüllt – ein Bild der Unschuld.

      „Danke, Benson“, murmelte Darcy, seine Stimme ein leiser Widerhall in dem großen Raum, als er seinen Sohn vorsichtig in die Arme nahm.

      Walkers klare Augen trafen die seines Vaters, und Darcy konnte nicht anders, als zu lächeln. Er wiegte das Kind behutsam an seine Brust und spürte die warme, lebendige Last gegen sein Herz. Als er mit dem Finger sanft über Walkers weiche Wange strich, staunte er über das kleine Wesen, das nun ganz in seiner Verantwortung lag.

      „Deine Mutter hätte dich angebetet“, sagte Darcy leise zu dem Kind, ein trauriges Lächeln umspielte seine Lippen. „Du hast ihre Augen – dieses klare Blau, das immer so wirkte, als fange es das Lachen des Himmels ein.“

      Das Kind gurgelte fröhlich, nichts ahnend von der Schwere des Augenblicks oder der Leere, die die Mutter hinterlassen hatte, die er nie kennenlernen würde. In der unschuldigen Zufriedenheit seines Sohnes fand Darcy einen Hauch von Trost, doch dieser wurde schnell überschattet von einer drängenden Sorge. Walker brauchte mehr als nur einen Vater – er brauchte die liebevolle Führung, die nur eine Mutter schenken konnte.

      „Wer wird dir die Musik lehren, wie sie es tat?“ murmelte Darcy, die Gedanken bei der Herausforderung, die vor ihm lag. „Wer wird dieses Haus mit deinem Lachen erfüllen? Wer wird ihre Stelle einnehmen?“

      Als er seinen Sohn im Arm hielt, wurde Darcy klar, dass seine Entscheidung nicht nur ihn selbst betraf, sondern das Wohl des kleinen Jungen, dessen Zukunft von den Entscheidungen seines Vaters abhing. Er würde eine Ehefrau finden müssen – eine Frau voller Güte und Anstand, die helfen könnte, die zerbrochenen Teile ihrer kleinen Familie wieder zu fügen.

      „Vielleicht“, flüsterte Darcy und küsste Walkers Kopf, „gibt es doch noch Hoffnung für uns.“ Noch einmal wandte er sich dem Fenster zu, doch diesmal blickte er nicht auf das Anwesen Pemberleys, sondern zum Horizont – dorthin, wo das erste Licht der Morgendämmerung von einem Neubeginn kündete.
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        * * *

      

      Nachdem er Walker in seine Wiege zurückgelegt hatte, begab sich Darcy auf seinen täglichen Gang zum Familienfriedhof. Er blieb vor dem schlichten Grabstein stehen, der den Namen seiner Frau trug: Charity. Der frühe Morgennebel hing wie ein Schleier über dem Boden, und jeder Schritt über das feuchte Gras hinterließ Spuren. In seiner Hand hielt er frisch geschnittene Rosen – ihre Lieblingsblumen – deren Blütenblätter die Farben des Tagesanbruchs widerspiegelten.

      „Vergib mir, meine Liebste“, murmelte er und beugte sich, um die Blumen auf dem kalten Marmor niederzulegen. Die taufeuchten Grashalme flüsterten unter seinen Füßen, als er sich wieder aufrichtete. Sein Blick verweilte auf der eleganten Gravur, jeder Buchstabe ein Erinnerungsmal an das gemeinsame Leben und die Zukunft, die ihnen genommen worden war.

      „Charity Darcy, geliebte Ehefrau und Mutter“, las er laut, die Worte blieben ihm in der Kehle stecken. „Dein Geist wird diese Stätte für immer mit seiner Gegenwart erfüllen.“ Eine einzelne Träne rann ihm über die Wange – Ausdruck eines Schmerzes, der keinen Trost kannte.

      „Mr. Darcy?“ Die sanfte Stimme von Mrs. Reynolds, seiner Haushälterin, unterbrach die Stille der Trauer. Sie trat mit respektvoller Zurückhaltung näher, ihr Blick voller Mitgefühl. „Ich habe Ihnen etwas Tee gebracht. Die Morgenluft ist recht kühl.“

      „Danke, Mrs. Reynolds“, sagte er, nahm die dampfende Tasse entgegen und wärmte seine Hände an dem feinen Porzellan. „Ich finde mich immer wieder hier ein. Der Trost dieses Ortes bringt mich ihr näher.“

      „Das verstehe ich, Sir.“ Mrs. Reynolds nickte, ihren Schal eng um sich geschlungen. „Es ist nur natürlich, in der Erinnerung Trost zu suchen. Aber vergessen Sie nicht – Sie sind in Ihrer Trauer nicht allein. Wir alle vermissen Mrs. Darcy sehr.“

      „Ihre Gegenwart liegt noch immer über Pemberley“, sagte Darcy. „In jeder Melodie, die durch die Flure klingt, in jeder Blüte des Gartens… ich sehe sie.“

      „Auch Ihr Sohn sieht sie, Sir“, erwiderte Mrs. Reynolds mit einem zarten Lächeln. „In der Weise, wie Sie ihn lieben – mit solcher Zärtlichkeit und Hingabe. Seien Sie gewiss: Master Walker wird seine Mutter durch Ihre Liebe kennenlernen.“

      „Und doch braucht ein Kind die Hand einer Mutter“, gestand Darcy, das Gewicht seiner Verantwortung schwer auf ihm lastend. „Er wird Führung brauchen, Mitgefühl… Dinge, die ich allein vielleicht nicht geben kann.“

      „Mr. Darcy“, sagte Mrs. Reynolds mit ruhiger Entschlossenheit, „Sie unterschätzen Ihre eigene Stärke. Und wenn die Zeit reif ist, wird die Vorsehung die Frau in Ihr Leben führen, die für diese Aufgabe bestimmt ist. Bis dahin stehen Ihnen jene treu zur Seite, die Ihrem Hause mit Hoffnung und Hingabe dienen.“

      „Ja“, sagte er nachdenklich. „Für ihre Treue bin ich wahrlich dankbar.“ Sein Blick glitt zurück zum großen Haus – mehr als nur ein Symbol von Reichtum, es war auch Heimat für jene Herzen, die sich seiner Geschichte verpflichtet fühlten.

      „Kommen Sie, Sir“, sagte Mrs. Reynolds leise, „lassen Sie uns zur Wärme Pemberleys zurückkehren. Es gibt heute viel zu tun, und Master Walker wird bald erwachen – auf der Suche nach der Umarmung seines Vaters.“

      „Sehr wohl“, erwiderte Darcy und reichte ihr die leere Tasse zurück. Er warf einen letzten Blick auf den Grabstein, sein Herz schwor still, Charitys Andenken zu ehren, indem er seinem Sohn beides sein würde – Vater und Mutter –, bis das Schicksal anders entschied.
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        * * *

      

      Fitzwilliam saß an seinem Mahagonischreibtisch, das späte Nachmittagslicht fiel auf die Vielzahl von Briefen, die vor ihm lagen. Sie waren parfümiert, mit Familienwappen versiegelt und in feinster Handschrift verfasst – eine Opulenz, wie sie Heiratsanträge aus dem höchsten Kreis der Gesellschaft zu begleiten pflegte. Doch trotz all ihrer Pracht entlockten sie dem Herrn von Pemberley nicht mehr als ein Stirnrunzeln.

      Er nahm einen der Briefe auf und brach das Siegel mit der Sorgfalt eines Mannes, der entschlossen war, überlegte Entscheidungen zu treffen. Das Geschriebene sprach von musikalischen und künstlerischen Talenten, von Abstammung und Mitgift – doch es schwieg zu jenen Dingen, die Darcy am Herzen lagen: Wärme, Güte, die Stärke, eine junge Seele wie Walker zu behüten. Mit einem resignierten Seufzen legte er den Brief zurück zu den übrigen – jeder einzelne ein Spiegel seiner inneren Zerrissenheit zwischen Pflichtgefühl und Sehnsucht.

      „Miss Bingley rühmt sich ihrer Beziehungen, doch ich suche eine Verbindung der Seelen“, murmelte er und schob die Briefe beiseite. Sein Blick fiel auf das Miniaturporträt von Charity neben dem Tintenfass. „Du hättest gewusst, mein Liebes, wie man durch diese Maskerade hindurchsieht.“

      Der Raum, geschmückt mit reich bestickten Wandteppichen und Regalen voller Bücher, schien sich um ihn zu schließen. Plötzlich stand er auf, als wollte er der erdrückenden Last seiner Verantwortung entfliehen. Er trat ans Fenster, das auf die Ländereien Pemberleys blickte, und sah sich selbst im Glas – das Abbild eines Mannes, gefangen zwischen der innigen Erinnerung an Vergangenes und den fordernden Aufgaben der Zukunft.

      „Soll ich wirklich jemand Neues finden, der dir gleicht?“ flüsterte Darcy dem Bild seiner verstorbenen Frau zu, kaum hörbar über das Rauschen der Blätter vor dem Fenster. „Ist solch ein Glück überhaupt denkbar?“

      Mit schwerem Herzen kehrte er an den Schreibtisch zurück und vergrub sein Gesicht in den Händen. In dieser Einsamkeit zerbrach die Fassade des unerschütterlichen Gentleman – zurück blieb ein verwundeter Witwer. Die Sorge um seinen Sohn vermischte sich mit seiner eigenen Einsamkeit – eine Mischung, die seine Standhaftigkeit auf eine harte Probe stellte.

      „Wer wird dich führen, mein Sohn?“ dachte er. „Wer wird dir das Reiten beibringen, das Lesen, das Unterscheiden von Recht und Unrecht? Wer wird deine Erfolge teilen, dich in schweren Stunden trösten?“

      Ein leises Klopfen an der Tür riss ihn aus seinen Gedanken. Darcy richtete sich auf, strich seine Halsbinde glatt und fuhr sich durchs Haar, bevor er Einlass gewährte. Mrs. Reynolds trat ein, ein silbernes Tablett mit frischem Tee und einer kleinen Mahlzeit in der Hand.

      „Verzeihen Sie die Störung, Mr. Darcy“, sagte sie, während sie das Tablett abstellte. „Aber ich dachte, Sie könnten etwas Stärkung gebrauchen.“

      „Danke, Mrs. Reynolds“, erwiderte Darcy. „Ihre Fürsorglichkeit ist stets ein Trost.“

      „Soll ich Master Walker zu Ihnen bringen?“ fragte sie, ihr mütterlicher Blick erkannte, was er vielleicht selbst noch nicht wusste.

      „Noch nicht“, antwortete er und setzte sich erneut. „Ich habe noch Pflichten zu erfüllen.“

      Mrs. Reynolds nickte verstehend. Ihre
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